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Hintergrund

Sehr geehrte Multiplikatorinnen und Multiplikatoren,

wir haben uns sehr gefreut, dass wir die Silver Surfer-Fachtagung am 21. September 2022 wieder als Präsenzveranstaltung auf dem Campus
der Johannes Gutenberg-Universität Mainz durchführen konnten. Auch in diesem Jahr haben sich bekannte Elemente mit neuen Formaten
abgewechselt, damit Sie viele Impulse für Ihre ehrenamtliche Arbeit mitnehmen konnten und die Möglichkeit zum Austausch hatten.

Hilfestellung und Begleitung im Umgang mit Internet, PC und mobilen Endgeräten erfahren ältere Menschen in Rheinland-Pfalz insbesondere
auch von vielen Ehrenamtlichen. Als Internet-Tutorinnen und -Tutoren in mittlerweile 110 PC- und Internettreffs sowie als Digital-
Botschafterinnen und -Botschafter tragen Sie dazu bei, den Weg in die digitale Welt zu erleichtern und Berührungsängste im Umgang mit der
Technik abzubauen. Am Vormittag begrüßte Minister Alexander Schweitzer und sprach mit Ehrenamtlichen aus Ihren Reihen zu aktuellen
Themen aus der Praxis. Zum Thema „Vertrauen in Qualitätsmedien trotz Fake-News und Verschwörungserzählungen“ referierte Prof. Bernd-
Peter Arnold in einem praxisnahen Fachvortrag mit anschließender Diskussion. Am Nachmittag folgten Workshops mit kurzen Inputs, so dass
viel Gelegenheit zum Austausch untereinander sowie dem Voneinander-Lernen blieb. Im Fokus standen folgende Themen:

• Wie mache ich Öffentlichkeitsarbeit über Social Media für mein Ehrenamt?

• Mit dem Kopf in den Wolken“ –Sicherer Umgang mit Clouddiensten

• Umgang mit schwierigen Situationen im Ehrenamt

• Lupe, Sprachsteuerung & Co – Bedienungshilfen von Smartphones

• Bezahlen mit dem Handy

Das Zentrum für wissenschaftliche Weiterbildung der JGU Mainz veranstaltete die Fachtagung auch in diesem Jahr in enger Zusammenarbeit
mit der Landesleitstelle „Gut leben im Alter“ des rheinland-pfälzischen Sozialministeriums und der Stiftung MedienKompetenz Forum Südwest.
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Tagungsablauf
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Begrüßung
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Dr. Beate Hörr
Leiterin Zentrum für 
wissenschaftliche 
Weiterbildung der Johannes 
Gutenberg-Universität Mainz
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Vortrag: „Vertrauen in Qualitätsmedien trotz Fake-News und Verschwörungserzählungen“

Prof. Bernd-Peter Arnold
Johannes Gutenberg-Universität Mainz
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Die Mehrheit der Deutschen vertraut nach wie vor und immer mehr den Qualitätsmedien, d.h. den Angeboten des 
öffentlich-rechtlichen Rundfunks sowie den überregionalen und regionalen Tageszeitungen. Dies gilt auch und 
besonders in Krisenzeiten wie der Corona-Pandemie. Dennoch gibt es Menschen, die dubiosen Informationsangeboten, 
Fake-News und Verschwörungserzählungen glauben. Sie artikulieren ihre Positionen oft lautstark. Sie sind aber in 
Wirklichkeit eine kleine Minderheit.
Umso wichtiger ist es, dass die Verantwortlichen in den Qualitätsmedien sowie die Öffentlichkeitsarbeiterinnen und -

arbeiter dies erkennen, die Gefahren im Auge haben und gemeinsam für eine seriöse Information der Öffentlichkeit

sorgen. Journalistinnen und Journalisten dürfen nicht obskuren Nachrichtenquellen vertrauen. PR-Leute als eine der

heutzutage wichtigsten Nachrichtenquellen müssen ihrerseits sorgfältig darauf achten, welche „Transportmittel“ sie für

ihre Botschaften nutzen.

In dem Vortrag ging es zunächst um aktuelle Mediennutzungsdaten und um Daten zum Medienvertrauen. Es folgte der

Blick auf Fake-News, was diese bedeuten, wie sie entstehen und wie man mit ihnen umgehen sollte. Der Blick auf die

Nachrichtenselektionskriterien der professionellen Redaktionen soll Öffentlichkeitsarbeiterinnen und -arbeitern zeigte,

worauf es bei ihrer Arbeit heutzutage ankommt und wo Chancen und Risiken liegen.

Prof. Bernd-Peter Arnold
Geboren 1939 in Wiesbaden, bereits während des Jura-Studiums Tätigkeit als Reporter und Redakteur beim Hessischen Rundfunk, nach Beendigung des Studiums 
Festanstellung als Nachrichten-Redakteur.
Weitere Stationen beim Hessischen Rundfunk: Leiter der Intendanz, Nachrichten-Chef, Gründer und Leiter der Landeswelle "HR 4" sowie parallel dazu des 
Wirtschafts-Informations-Kanals "hr-Skyline" (heute "hr-info"). Mitglied zahlreicher internationaler Rundfunkgremien. Seit 1982 Lehrbeauftragter am Institut für 
Publizistik der Johannes Gutenberg-Universität Mainz, seit 2007 Honorarprofessor.



Vortrag: „Vertrauen in die Qualitätsmedien trotz Fake-News und Verschwörungserzählungen“
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Der Vortrag „Vertrauen in die Qualitätsmedien trotz Fake-News und 
Verschwörungserzählungen“ von Prof. Bernd-Peter Arnold
wird in voller Länge als PDF-Datei bereitgestellt.



Grußwort
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Alexander Schweitzer
Minister für Arbeit, Soziales,
Transformation und Digitalisierung
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Beispiele guter Praxis aus dem ehrenamtlichen Alltag

8v.l.n.r: Minister Alexander Schweitzer, Martin Annen, Kathrin Lutz, Reinhard Winstel
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Beispiele guter Praxis aus dem Alltag
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Martin Annen (Digital Botschafter*innen-Team, Verbandsgemeinde Montabaur)Reinhard Winstel (PC- und Internettreff Café Klick, Ludwigshafen)
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Workshop 1 A / 1 B: Wie mache ich Öffentlichkeitsarbeit über Social Media für mein Ehrenamt?
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Kaufberatung

Ergebnisse des Workshops 6
(https://oncoo.de/t/o5q7)
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Folie 13

Öffentlichkeitsarbeit

über social media

für mein Ehrenamt

Silver Surfer Fachtag 21. September 2022



Folie 14

MODERATION DES WORKSHOPS

Berit Herger

(Pflegestrukturplanung, 
Sozialraumentwicklung)

Ministerium für Arbeit, Soziales, 
Transformation und 
Digitalisierung Rheinland-Pfalz

Telefon 06131 16-2025

Berit.herger@mastd.rlp.de

Niko Blug

(Diplom-Sozialpädagoge)

Telefon 0171 3454012

Instagram:
@niko.blug



Folie 15

WARM UP

Übung:
Teamnavigator

Positionierung: 
Social Media bedeutet für mich

❖ Lust 

❖ Unsicherheit 

❖ Angst 

❖ Herausforderung



Folie 16

WAS IST ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

❖ „Erkläre dich, damit du verstanden wirst!“

❖ „Tue Gutes und rede darüber!“

-------- --------- --------

❖ Dialog mit der Öffentlichkeit

❖ Mit der Öffentlichkeit in Beziehung treten (public relations)

❖ Eine Form der Kommunikation 



Folie 17

Wie funktioniert Öffentlichkeitsarbeit

Öffentlichkeitsarbeit entfaltet besonders dann Wirkung, 
wenn Sie gut vorbereitet ist. Sie braucht 

➢ ein Thema

➢ ein Ziel

➢ eine Zielgruppe (Gesprächspartner)

➢ eine Strategie

➢ Mittel zur Kommunikation



Folie 18

WIE PLANT MAN 

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

➢ Thema festlegen
worüber wollen wir reden

➢ Zielgruppe (Dialoggruppe) definieren
wen wollen wir erreichen
was wissen wir über die Zielgruppe
wo erreichen wir die Zielgruppe

➢ Kommunikationsziel festlegen
was wollen wir erreichen
was soll passieren
was soll die Zielgruppe danach wissen oder tun

➢ Auswahl der Mittel
was passt zur Zielgruppe
welches Medium erreicht sie am besten

➢ Planung der Umsetzung
Projektplan, Team, Ressourcen, Zeitplan …

➢ Feiern der Erfolge (Ehrenamtskultur!)



Folie 19

WAS KANN ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

➢ Motivieren 

o Bedürfnisse ansprechen

o Wünsche wecken

➢ Handlungsimpulse setzen 
und in eine Richtung lenken 

o Gäste für eine Veranstaltung 

gewinnen

o Mitglieder aufnehmen

o Zum Mitmachen begeistern

o Multiplikatoren dazu bewegen, die 

Infos weiterzugeben

o Klicks und Downloads erzeugen

o Der eigenen Organisation ein gutes 

Image verschaffen

➢ Sensibilisieren 

o Aufmerksamkeit wecken

o Hinsehen, Nachfragen, Zuhören

➢ Informieren 

o Wissen vermitteln

o Informationen verbreiten

o Informationswege aufzeigen

o Ansprechpartner und Kontakte 

vermitteln

o Details diskutieren





Folie 20

MITTEL DER ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

➢ Pressearbeit

o Pressemitteilung

o Terminankündigung

➢ Moderne Medien

o Eigener Internetauftritt

o Imagevideos

o social media

o Kanäle

o Blogs, Podcasts

➢ Events  & Veranstaltungen 

o Info-Stände auf Messen

o Fachtagungen

o Events mit Unterhaltungsanteilen

➢ Publikationen

o Logo

o Image-Flyer

o Veranstaltungs-Flyer

o Tagungsdokumentationen

o Fachliche Schriften

Die Elemente sind meist miteinander 

kombiniert: z.B. eine Veranstaltung per 

Flyer, PM und social media ankündigen.

Leitfrage:

Was passt zu meinem Ziel 

und der Zielgruppe?



Folie 21

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT MIT SOCIAL

MEDIA

Übungsaccount bei Instagramm:

@niko.blug



Folie 22

CHANCEN FÜR DIE 

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Stärken Schwächen

Chancen Risiken

Öffentlichkeitsarbeit über social media für mein Ehrenamt

➢ Welche Zielgruppe kann ich mit social media gut erreichen?

➢ Welche Ziele kann ich umsetzen?

➢ Welche Hindernisse gilt es zu bewältigen?



Workshop 2 A / 2 B: "Mit dem Kopf in den Wolken" - Sicherer Umgang mit Clouddiensten
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Workshop 3 A / 3 B: Umgang mit schwierigen Situationen im Ehrenamt
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Dr. Ulrike Weymann

Zentrum für wissenschaftliche
Weiterbildung

Johannes Gutenberg-Universität Mainz



UMGANG MIT 
SCHWIERIGEN 
SITUATIONEN IM 
EHRENAMT

Silver Surfer Fachtagung 2022



WORKSHOP 3

Umgang mit schwierigen Situationen
im Ehrenamt

▪ Herzlichen Willkommen und schön, dass Sie da sind! 
Wir stellen uns vor....
▪ Austausch und Sammlung schwieriger Situationen im Ehrenamt
▪ Strukturierung eines Gesprächs: “Auftragsklärung”
▪ Kommunikationstechniken, Teil I: Aktives Zuhören
▪ Kommunikationstechniken, Teil II: Fragetechniken



VORSTELLUNGSRUNDE: IHRE WORKSHOPLEITER
▪ Dr. Ulrike Weymann

• Bildungsberaterin und Konfliktcoach (Gewaltfreie Kommunikation nach Marshall B. Rosenberg), 
• Personalentwicklerin (IHK) und Systemische Organisationsentwicklerin (Uni Mainz), ZRM-Trainerin (ISM, 

Zürich)

• Literaturwissenschaftlerin, Studium in München, Portland (Oregon), Santa Barbara (Kalifornien) und Berlin. 
Internationale Lehrtätigkeit an verschiedenen Universitäten

• Seit 2013 in der Erwachsenenbildung der Johannes Gutenberg-Universität Mainz (JGU) tätig

▪ Alexander Cuntz

• Arbeitet am ZWW im Bereich der Bildungsberatung
• Studiert aktuell Erziehungswissenschaften und Psychologie 
• Ehrenamtliche Tätigkeiten: Stellvertretender Vorsitzender sowie Leitung des Campus Mainz e.V., Mitglied des 

Fachschaftsrates Erziehungswissenschaft, Begleiter von seheingeschränkten und blinden Menschen (AWO 
Passgenau e.V., Open Ohr Festival, Mainz)



VORSTELLUNGSRUNDE (10 MIN.)

▪ Ich bin….
▪Mein Ehrenamt…
▪Meine Motivation fürs Ehrenamt ist…
▪ Ich bin hier, weil….



OFFENER AUSTAUSCH (15 MIN.) MIT 
ANSCHLIEßENDER FALLSAMMLUNG
PA: Bilden Sie mit Ihrem Sitznachbarn / Ihrer Sitznachbarin eine 
Zweiergruppe und tauschen Sie sich über Ihre Tätigkeit im 
Ehrenamt aus. 

▪Was läuft gut? Wo sind Sie zufrieden? Und
▪Welche schwierigen Situationen haben Sie schon erlebt?

→ Besprechen Sie die herausfordernde Situation mit Ihrer 
Kollegin/ Ihrem Kollegen so, dass Sie sie knapp im Plenum 
vorstellen können.



Form des Handelns Ziel
(aus der Sicht der betroffenenPerson)

Funktion
(aus der Sicht der struktursetzendenPerson)

beraten eine eigene Problemlösung finden, einen

eigenen Weg zur Problemlösung  
entdecken/entwickeln; Entwicklung von  
Lebens- bzw.Alltagskompetenz

Hilfe geben, eine Problemlösung zu finden
(„Hilfe zur Selbsthilfe“)

begleiten Die erarbeiteten Problemlösungen in den
gesamten Lebenskontext und in eine
längerfristige Perspektive einbinden

Hilfe geben, die Problemlösungen längerfristig  
zu verankern

anleiten eine (bereits definierte) Problemlösung  
bekommen

Problemlösung weitergeben

informieren Wissen / Kenntnis (von.../über...) bekommen Inhalte weitergeben

Feedback geben Mitteilung bekommen, wie Verhalten  
wahrgenommen, erlebt, verstanden wird

1.Wahrnehmung mitteilen über das Verhalten  
des Gegenübers über eigene innere
Abläufe/Reaktionen

2.Selbstwahrnehmung bei Gegenüber und  
Verständnis für ausgelöste Reaktion fördern.

coachen Eigene Problemlösung für berufliche Situation  
finden, erproben, variieren; Entwicklung
beruflicher Kompetenz

Unterstützung geben, eine Problemlösung für  
berufliche Situation zu finden; Elemente von
Problemlösung weiter geben; Transfer  
überprüfen, auswerten und optimieren.

beurteilen / bewerten Bewertung bekommen Bewertung vornehmen und mitteilen

beobachten Verhaltensweisen (sprachliche und nicht-
sprachliche) wahrnehmen

vermitteln

(i. S. von „Ausgleich  
schaffen“, Mediation)

Ausgleich finden,
„Recht“ bekommen

Perspektivwechsel, gegenseitiges Verstehen,  
Kompromiss fördern

Aus: KNOLL, J.: Lern- und Bildungsberatung. Professionell beraten in der Weiterbildung. 

Bielefeld 2008.



MENSCHENBILD (nach Rogers)

 Carl Rogers (1902-1987)

 Humanistisches Menschenbild

 1924-1931: Studium der Psychologie in New York

 Zahlreiche Publikationen u.a.

 The Clinical Treatment of the Problem Child (1939)

 Counseling and Psychotherapy (1942)

 On becoming a Person (1961)

 Die nicht-direktive Beratung (1972)

 Die Kraft des Guten (1978)



MENSCHENBILD (nach Rogers)

 Die Menschen verfügen über emotionale und soziale Intelligenz.

 Selbstverwirklichungstendenz

▪ Jeder Mensch kann und will sich entwickeln, d.h. die ihm

▪ innewohnenden Fähigkeiten voll zur Geltung bringen.

 Selbstverantwortlichkeit, Eigenaktivität

▪ Beratung bietet Hilfe zur Selbsthilfe.

 Selbstregulierung/Selbstheilungstendenzen

▪ Der Mensch kann für seine im Leben auftretenden Probleme  eigene 
Ressourcen aktivieren und angemessene Lösungen  finden.

 Das Verhalten eines Menschen wird durch sein subjektives Erleben 
unabhängig von den realen Umständen bestimmt.



BERATERISCHE GRUNDHALTUNG

 Beziehungsorientierung: Einladende Offenheit  ggü. dem RS

 Neutralität: Keine Beurteilung der Person noch  des Anliegens 
des RS

 Ressourcenorientiert

 Nicht-direktiv: Der Berater gibt keine Ratschläge. Es ist nicht 

Ihre Verantwortung, eine Lösung zu finden.

 Und vor allem: Empathisch und wertschätzend

 Abgrenzung: Nicht die Probleme des Gegenüber „anziehen“, um 

eigene Grenzen wissen



KOMMUNIKATIONSTECHNIK: 
AKTIVES ZUHÖREN nach Carl R. Rogers

▪ Durch aktives Zuhören entsteht eine offene Gesprächsatmosphäre.
▪ Beziehungsaufbau: Sie stellen eine Verbindung zu Ihrem Gegenüber her 

Sie stellen sicher, dass Sie Ihren Gegenüber richtig verstehen.
▪ Sie klären die „Auftragslage“:

▪ Was genau wünscht sich Ihr Gegenüber? 
▪ Wie können Sie helfen? 
▪ Womit können Sie unterstützen?

▪Missverständnisse können sofort korrigiert werden.
▪ Die Verantwortung für die Lösung des Problems verbleibt beim 

Gegenüber
▪ Sie gewinnen Zeit und nehmen sich den (Antwort-)Druck heraus.



AKTIVES ZUHÖREN……lässt sich in einen 
Prozess mit 3 Phasen unterteilen

Zuhören
Nehmen Sie versteckte Botschaften auf, zeigen Sie 
Interesse an den Emotionen Ihres Gesprächspartners 
und schauen Sie ihn an.

Verstehen
Fassen Sie die Aussagen Ihres Gegenübers zusammen 
und fragen Sie ihn, ob die Zusammenfassung richtig ist.

Untersuchen
Versuchen Sie, die Emotionen Ihres Gesprächspartners 
zu deuten und ihm darüber eine Rückmeldung zu 
geben.



EMPATHIE – DER KERN DES AKTIVEN ZUHÖRENS

Schaffen Sie durch aktives Zuhören eine Vertrauensgrundlage. Dieser 
Punkt ist enorm wertvoll. Durch entgegengebrachte Aufmerksamkeit und 
Wertschätzung:

• via Blickkontakt

• zugewandter Körperhaltung

• und Kopfnicken

wird Ihr Gegenüber automatisch offener und zugänglicher.

Machen Sie vor jeder Antwort eine kurze Pause und achten sie auf die 
Körpersprache des Gegenübers.



https://media.zweikern.com/de/index/aktives-zuhoeren



ZUSAMMENFASSUNG 
KOMMUNIKATIONSTECHNIKEN, TEIL I
▪ Verbale Techniken:

▪ Das Gesagte mit eigenen Worten wiederholen:
„Du sagst, dass…“. „Du meinst, dass…“.
▪ Nachfragen
▪ Das Gesagte kurz zusammenfassen

▪Nonverbale Techniken:
▪ Blickkontakt
▪ Offene Körperhaltung / Zugewandtheit
▪ Kopfnicken



Geschlossene Fragen

Offene Fragen

Alternativfragen

Feedback-Fragen

grenzen ein | unterstützen Entscheidung | 
zeiteffizient

geben viel Info | führen weiter | geben RS Spielraum

entweder-…oder | fordern Entscheidung | geben ein 
Korsett

sichern das Verständnis | präziseren | 
synchronisieren RS und B

KOMMUNIKATIONSTECHNIKEN, TEIL II







Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit



Workshop 4 A / 4 B: Lupe, Sprachsteuerung & Co – Bedienungshilfen von Smartphones
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Workshop 5 A / 5 B: Bezahlen mit dem Handy
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30.09.2022

Mobile Payment – Bezahlen 

mit Smartphone und Co.
Workshop zur Silver Surfer-Fachtagung 2022
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Wer spricht?

Maximilian Heitkämper

Fachbereichsleiter Digitales und 

Verbraucherrecht

Verbraucherzentrale Rheinland-Pfalz



»Ihre Erwartungen an den 
Workshop!?



Leitlinie des Projekts

Smart Surfer … schon 

mal gehört?»



Leitlinie des Projekts

Auf Basis guter

Informationen gute

Entscheidungen

treffen.

»





Mobile Payment –

Bezahlen mit 

Smartphone & Co.

»

AdobeStock/403025966



Was ist Mobile Payment?

→„Bezahlen mit dem Mobiltelefon“ 

• Smartphone

• Smartwatch 

• Giro- oder Kreditkarte 

AdobeStock/302682805



Frage

Nutzen Sie bereits Mobile 

Payment?
»



Frage

Haben Sie schon einmal 

mit dem Smartphone oder 

mit der Smartwatch 

bezahlt?

»



Was gehört dazu?

» Unterscheidung in 3 

Anwendungsbereiche:

• Kontaktloses Bezahlen: 

Smartphone / Smartwatch / 

Girokarte und Kreditkarte

• Bezahlen im Online-Shop mit dem 

Smartphone

• Geld an Freunde senden per 

Smartphone und Smartwatch

Unsplash/manik-roy

Unsplash/Iloyd-dirks

Unsplash/avery-evans



Achtung: Geld nur an „echte“ Freunde senden!

Quelle: 
https://www.verbraucherzen
trale.de/wissen/digitale-
welt/onlinehandel/kein-
kaeuferschutz-mit-
paypalfreunde-worauf-sie-
achten-sollten-33139



Wie funktioniert Mobile Payment?

• Mittels NFC-Chip mit Mini-

Antenne

• Aktiver vs. Passiver Chip

electronics.howstuffworks.com/nfc-tag.htm

istockphoto.com/de/grafiken/nfc-logofreepik.com/vectors/nfc-logo freepik.com/vectors/nfc-logo



Abrechnung

• Das Geld fließt nicht direkt zwischen 

Kund:innen und Händlern

➢ Mehrere Finanzdienstleister beteiligt

• Girokonto der Kund:innen wird belastet 

(Lastschriftverfahren)

• Zusatzgebühren können u.U. anfallen



Wie funktioniert Mobile Payment?

(„Near Field Communication“ →

„Nahfeldkommunikation“) 

= drahtlose Datenübertragung zwischen 

zwei Geräten 

• NFC-Chips meist standardmäßig in 

Geräten wie Smartphone oder 

Smartwatch verbaut

• Alternativ: Grafiken oder Codes, die auf 

dem Smartphone angezeigt werden

AdobeStock/254880973



Sicherheit

• Gefahr für das Auslösen ungewollter Transaktionen 

sehr gering

• Gefahr durch Zugriffe durch Kriminelle eher gering 

➢ viele Schutzmaßnahmen Seitens der Anbieter 

• Trotzdem nicht ausgeschlossen: https://s.rlp.de/KQ9lA

• Es gilt: Wer Smartphone oder Karten zum mobilen 

Bezahlen nutzt, muss besonders gut auf diese 

aufpassen! 

➢ Abbuchungen stets prüfen & Schutzsoftware 

installieren)

unsplash/franck

https://s.rlp.de/KQ9lA


Anbieter

Die zehn größten 

stand jetzt



Anbieter

Apple Pay

• Speziell für Apple-Endgeräte

• iPhone, Apple Watch, iPad, Macbooks

und iMacs

• Zahlung zB über eine hinterlegte 

Kreditkarte



Anbieter

Google Pay

• Speziell für Android-Endgeräte

• Ab Android Version 5.0 

(Lollipop)

• Zahlung über hinterlegte 

Kreditkarte, Paypal oder über 

den Netzanbieter



Anbieter

Payback

• Bezahlen via Payback-App

• Bezahlsystem ínkl. Sammeln 

von Payback-Punkten



Anbieter

Paypal

• Möglichkeit weltweit Geld zu versenden/empfangen. 

• Auch privat („Person to Person“)

• Guter Überblick über alle Zahlungen

• Hoher Käuferschutz



Anbieter

Garmin Pay

• Erster Anbieter für Bezahlung per Smartwatch 

(2018)

• Speziell für Garmin-Endgeräte



Anbieter

Kwitt

• Person to Person-Transfer möglich

• System der Sparkassen, 

Genossenschaftsbanken und einigen 

Privatbanken



Anbieter

Blue Code

• Startup aus Österreich

• Mehrere Preise gewonnen 

• Durch Eu gefördert

• Ziel: Europaweites Verfahren aufzubauen



Anbieter

Vim Pay

• Bezahlen mit Smartphone oder 

anderen Endgeräten via App

• Gesamte Kontenverwaltung in 

der App

• Zusätzliche Wallets und 

Zusatzkarten integrierbar



Anbieter

WeChat Pay

• Chinesische Social Commerce Plattform WeChat

• Über 1 Mrd. Nutzer:innen



Anbieter

Alipay

• Größte Paymentplattform weltweit

• Nutzung durch 83% der Chines:innen



Wie wähle ich den für mich passenden Anbieter aus?

• Wo kaufe ich regelmäßig ein?

• Welche Bezahlsysteme werden dort 

genutzt?

• Achtung! Informationen aus den 

Bezahlvorgängen geben Details zum 

Konsumverhalten preis!

(Daten sollten nicht zu Marketingzwecken 

genutzt werden dürfen!)

unsplash/david-dvoracek



Vor und Nachteile „Mobile Payment“

VORTEILE

• Zeitersparnis (schnelle Transaktion)

• Hygiene (kein Bargeld)

• Schnelle und einfache Zahlungen an 

Freunde und Bekannte 

• Gute Übersicht über 

Geldbewegungen & Finanzen

• Geringes Risiko bei Diebstahl & 

Betrug

NACHTEILE

• Geringe Gefahr für das Auslösen 

ungewollter Transaktionen & Zugriffe 

durch Kriminelle

• Nicht alle Systeme im Ausland 

nutzbar

• Informationen aus den 

Bezahlvorgängen geben Details zum 

Konsumverhalten preis



Diskussion

Sollte man Mobile 

Payment nutzen? 

Was läuft gut und was 

sollte sich ändern?

»



Vorstellung von smartsurfer.net und E-Learning

















Vielen Dank für Ihr Interesse!

Bei weiteren Fragen wenden 

Sie sich gern an die 

Projektkoordination der 

Verbraucherzentrale Rheinland-Pfalz: 

Eva Seibel 

Telefon: (06131) 2848-220

E-Mail: seibel@vz-rlp.de

smartsurfer@vz-rlp.de
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mailto:smartsurfer@vz-rlp.de


Zur Lernhilfe

www.verbraucherzentrale-rlp.de/smart-surfer

(Bestellung der gedruckten Modul-Broschüren 

per Mail über: smartsurfer@vz-rlp.de möglich.)

F
o

to
: A

le
x
a
n
d
e
r M

u
th

, B
ild

e
rm

u
th

http://www.verbraucherzentrale-rlp.de/smart-surfer
mailto:guenther@vz-rlp.de


Kontakt für Nachfragen

Eva Seibel

Projektkoordination Smart Surfer

seibel@vz-rlp.de

06131 2848 220

mailto:seibel@vz-rlp.de


Markt der Möglichkeiten
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© ZWW

© 
MKFS

© MKFS

© ZWW

Durch einen Klick auf die Logos gelangen Sie auf die entsprechende Webseite

© MKFS

https://www.verbraucherzentrale-rlp.de/
https://www.vhs-rlp.de/
https://www.polizei.rlp.de/de/die-polizei/dienststellen/landeskriminalamt/


168



Evaluation
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Vielen Dank für Ihre Teilnahme an der Silver-Surfer-Fachtagung 2022. Wir haben uns sehr darüber gefreut, Sie auf dem Campus der Johannes Gutenberg-Universität in Mainz

begrüßen zu dürfen und hoffen, dass Sie zahlreiche Impulse für Ihre ehrenamtliche Tätigkeit gewinnen konnten. Haben Sie Themen-Vorschläge für die nächste Silver-Surfer-

Fachtagung im Jahr 2023? Bitte kontaktieren Sie für diesen Fall Frau Kathrin Lutz vom Zentrum für wissenschaftliche Weiterbildung (ZWW) und teilen Ihre Bedarfe und Wünsche

mit (silversurfer@zww.uni-mainz.de).

mailto:silversurfer@zww.uni-mainz.de


Weiterführende Informationen
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Erfahrungsaustausch Digital-Botschafterinnen und -Botschafter - jeden 1. 
Donnerstag im Monat ab 17:30

Jeden 1. Donnerstag im Monat treffen sich Digital-Botschafter*innen aus ganz 
Rheinland-Pfalz zu einem regelmäßigen Erfahrungs- und Ideenaustausch. Was 
normalerweise bei einer Tasse Kaffee oder einem Glas Wein oder als gemütliche 
Gesprächsrunde bei einem Stammtisch durchgeführt wird, muss aktuell als 
Videokonferenz über Jitsi veranstaltet werden. Eine Anmeldung ist nicht 
erforderlich.
An der Jitsi-Videokonferenz kann man über folgende Adresse 
teilnehmen: https://meet.ffmuc.net/DigibosPlaudernDonnerstags

https://meet.ffmuc.net/DigibosPlaudernDonnerstags
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Das praxisnahe Zertifikatsstudium (CAS) „Öffentlichkeitsarbeit und Marketing“ richtet 
sich an alle, die ihre Kompetenzen in diesen beiden Themenbereichen erweitern und 
vertiefen möchten. Ein vorheriges Studium wird nicht vorausgesetzt.  
Die Seminare der Weiterbildungsreihe können einzeln gebucht und besucht werden. 
Alternativ besteht auch die Möglichkeit, einen von der IHK für Rheinhessen und der 
Johannes Gutenberg-Universität zertifizierten Abschluss zu erwerben. 
Hierfür ist die Teilnahme an drei Grundlagenseminaren sowie zwei 
Themenseminaren Voraussetzung. Hinzu kommt die Anfertigung einer 
Abschlussarbeit. Auch hier ist Praxisbezug möglich und gewünscht, so dass die 
erarbeiteten Ergebnisse direkt im Berufsalltag umgesetzt werden können. 
Lehrbeauftragte im Programm sind unter anderem Prof. Bernd-Peter Arnold, Dr. 
Frederik Meyer und Dr. Paul H. Klickermann. 
Weitere Informationen zum Programm, Anmeldemöglichkeiten, Referenten und 
Downloads finden Sie unter https://www.zww.uni-mainz.de/oeffentlichkeitsarbeit-
und-marketing/. 
Fragen zum CAS beantwortet gerne der zuständige Programmleiter im ZWW, 
Sebastian Ruf (ruf@zww.uni-mainz.de, 06131 - 39-27150).  

Weiterführende Informationen

https://www.zww.uni-mainz.de/oeffentlichkeitsarbeit-und-marketing/
mailto:ruf@zww.uni-mainz.de


Die letzte Seite

Impressum

Johannes Gutenberg-Universität Mainz
Zentrum für wissenschaftliche Weiterbildung

Protokoll & Tagungsorganisation: Kathrin Lutz, Natalie Rieckhof, Maija Reck und Cagla Cetin

Fotos: Sebastian Ruf und Heike Wilke (ZWW), Gabi Frank-Mantowski  und Can Felix Demirden
(MASTD)
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